
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.;

durch die Poſt
durch unſere Vertreter

durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk.
2,22 Mk. einſchl. Beſtellgeld;

2,10 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.
Fernſprecher Nr. 324.
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rm in Flandern verluſtreich zerſchellt
Fortdaner der Kämpfe am Yſerkanal. Neue Erfolge in der Moldau.

Der Friedensvorſchlag des
Papftes.

Ohne Vermittlung einer neutralen Macht direkt durch
Organe der Kurie, hat der deutſche Kaiſer ein Schreiben
des Papſtes zugeſtellt bekommen.
auch die Staatsoberhäupter der übrigen am Kriege be
teiligkem Länder das päpſtlhiche Sendſchreiben, das ſie an
regen ſoll, jeweilig mit ühren Regierungen die Einleitung
von Friedensverhandlungen zu erörtern.

liſchen Kirche, dem höchſten Grundſatz der chriſtlichen Reli
gion, dem Friede auf Erden, wieder Geltung zu ver
ſchaffen. Niemand wird leugnen, daß der Papſt zu ſol
cher Handlung ein moraliſches Recht beſitzt. Jedermann
wird darum dem püäpſtlichen Verſuch, das große Welt

Blutvergießen endlich eingzuſtellen, den gebührenden
Reſpekt und hinlänghiches Verſtändnis entgegenbringen,
Anbekümmert darum, wie die Feinde ſich zu der päpſt

en Aktion ſtellen mögen, wird Deutſchland die ihm
erbreiteten Vorſchläge ſorgfältig prüfen und ſo auch

ſeinerſeits und abermals beweiſen, daß es den Frieden

e Waffen klar genug aufgezeigt
haben, zum Verhandeln bereſtt ſind.

Der neue päpſtliche Verſuch unterſcheidet ſich von dem
früheren dadurch, daß er nicht nur im allgemeinen den
Abbruch der kriegeriſchen Handlungen empfehlt er geht
auf Einzelheiten ein und verſucht in großen Zügen zu
zeichnen, was durch die Friedensverhandlungen weiter
ausgebaut, geklärt und zum Abſchluß gebracht werden ſoll.
Grundſätzlich fordert der Papſt die Vorherrſchaft des
Rechtes über die Wafſengewallt, ein UÜbereinkommen über
Schiedsgerichtsverbräge und einen gleichzeihügen Abbau
der Rüſtungen. Ex will die wahre Freiheit der Meere
geſichert ſehen. Der Papſt ſtellt den Völkern anheim, auf
jeglichen materielle Exſatz der Krſegsſchädem und der
Kriegskoſten zu verzichten, er fordert die Rückgabe der be
ſetzten Gebiete und ſo auch die völlige Räumung Belgiens
und Nordfrankreichs. Deutſchland ſoll ſeine Kolonien un
verſehrt zurücher halten. Es trifft nicht zu, daß der Papſt,
wie die uns feindliche Preſſe mit durchſichtüger Abſicht ver
breitet hat, ausdrücklich auch die Rüchgabe Elſaß-Loth
ringens am Frankreich, die Hingabe des Tyrentinos an

FJtallen fordert. Ew gibt ſich vielmehr nur der Erwartung
hin, daß alle Territorialfragen, wie die zwiſchen Deutſch
land und Frankreich, zwiſchen Sſterreich und Jtaſlien
ſchweben, ſo geregelt werden möchten, daß die Sonder
intereſſen den beteiligten Nationen mit dem Geſamtinter
eſſe der großen menſchlichen Geſellſchaft ſich ausgleichen.
Das Gleiche hofft er für die Regelung der Armenier, der
Balkan und der Polenfrage.

Es leuchtet ein, daß die deutſche Regierung nicht von
heute auf morgen zu den ſo detatllierthen Ausführungen
des Papſtes Stellung nehmen kann. Sie wird aber, wie
wir ſchon ſagten, und wie ja auch nur ſelbſtverſtändlich iſt,
alles auf das Gengaueſte überprüfen. Gevade Deutſchland
hat keine Urſache, vor einer ſorgfältiigen Durchberatung
des päpſtlichen Friedensſchreibens zurückzuſchrecken. Seine
militäriſche Lage und gang beſonders die Ereigniſſe der
letzten Zeit im Südoſten und in Flandern haben ſeine
Stellung ſo ſehr gefeſtigt, daß niemand in der Ehr
erbietung vor dem päpſtlichen Friedensverſuch eine
Schwäche wird erblicken dürfen

Die püpftliche
Friedenslundgebung in ihrer
innerpolitiſchen Bedentung.

So groß die Beachtung auch iſt, die der neuen Frie
densaktion des Papſtes vom Standpunkte der auswärtigen

bracht. Haußmann hat an der Hand von Tatſachen

Politik und der Kriegspolitik zukommt, ſo groß iſt auch
ihre innerpolitiſche Bedeutung für Deutſchland.
Gerade in den letzten Wochen hatten die Gegner der Frie
densreſolution des Reichstages unter alldeutſcher Führung

einen Sturm zu entfeſſeln verſucht gegen die Reichstags
Gleichzeitig empfingen n

Männer, die im Jntereſſe des Vaterlandes der Friedens
mehrheit. Es war ihnen dabei jedes Mittel recht, um die

reſolution zugeſtimmt hatten, herabzuwürdigen. Sie
wurden von alldeutſchen Welteroberern als Politiker mit
beſchränktem Horizont bezeichnet.

Zum zweiten Mal verſucht das Oberhaupt der katho
Es wurde ihnen vor

geworfen, daß ſie übereilt gehandelt hätten, ihre Ent
ſchlüſſe in einer Art Panikſtimmung gefaßt hätten, und
„ein fürſtlicher Vorkämpfer dieſer alldeutſchen Fanatiker,
der Fürſt zu Salm-Horſtmar, hatte es ſogar gewagt, in
einer Dortmunder Verſammlung des Flottenvereins, der
unter anderem der Regierungspräſident, der General
major von Oertzen, ein Kapitän zur See Mantey bei
wohnten, von einem Gebaren der Mehrheit der Vertreter
des deutſchen Volkes zu ſprechen, das er für nicht mehr
und nicht weniger als für Vaterlandsverrat halte.

Jn der von uns bereits wiedergegebenen ausgezeich
gabe Bad 346 e 4 ighbe b a Gunnh
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geſtellt, daß nie ein Beſchluß reiflicher und allſeitiger ab
gewogen ſei, wie der über die Friedensreſolution. „Wir
haben gehandelt, wie es uns Gewiſſen und Verantwort
lichkeitsgefühl vorgeſchrieben haben.“ Von hohem, ſitt
lichem Ernſt war die Reichstagsmehrheit bei ihrem Be
ſchluſſe getragenn, und deshalb konnte der fortſchrittliche
Führer Herr. von Payer im Bewußtſein eines reinen Ge
wiſſens auch betonen, daß er ſich dem Richterſpruch der
Geſchichte willig beugen werde. Daß die Parteien, die
für die Mehrheitsreſolution geſtimmt haben, gegenüber
dieſen gehäſſigen und herabſetzenden alldeutſchen Angriffen
ſo ſchnell durch den Gang der Ereigniſſe gerechtfertigt ſein
würden, wie es jetzt tatſächlich geſchehen zſt, hat von ihnen
ſelbſt wohl niemand geglaubt. Nun zeigt das Schreiben
des Papſtes an die Staatsoberhäupter der kriegführenden
Länder, wie vorausſchauend die Politik der Reichstags
mehrheit geweſen iſt. Wäre nicht der Standpunkt des
deutſchen Volkes in der Friedensreſolution des Reichs
tages vor aller Welt offenſichtlich niedergelegt, ſo würde
die Kundgebung des Papſtes, die in vielen Punkten An
klänge an den Reichstagsbeſchluß enthält, zweifellos von
der Entente gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten um
gedeutet worden Das erlebten wir ſeinerzeit bei dem
erſten Friedensfühler, den der Papſt ausſtreckte, und wenn
der Entente dieſes Spiel jetzt von vornherein verdorben
iſt und ihr nichts anderes übrig bleibt, als eine klare
Antwort nach dieſer oder jener Richtung hin auf die päpſt
liche Kundgebung zu erteilen, ſo verdanken wir das dem
weit ausſchauenden Beſchluſſe des Reichstags. Außerdem

iſt das deutſche Volk und die deutſche Regierung durch
den Beſchluß des Reichstags in die angenehme Lage ver
ſetzt, von der feſten Baſis aus, die der Reichstag geſchaffen
hat, zu prüfen, wie es ſeine Stellung zur päpſtlichen Kund
gebung zu nehmen hat.

In der Friedensreſolution des Reichstags war die
Forderung aufgeſtellt. Freiheit der Meere, Schaffung
internationaler Rechtsorganiſationen, Ablehnung er
zwüngener Gebietserwerbungen und politiſcher, wirtſchaft
licher und finanzieller Vergewaltigungen. Gleichzeitig
forderte der Reichstag die Unverſehrtheit des territorialen
Beſitzſtandes, das heißt alſo, der Reichstag verlangte die
Herausgabe der deutſchen Kolonien. Von dieſer Grund
lage aus läßt ſich leicht beurteilen, wie weit die Bedin
gungen des Papſtes ſich mit unſeren Forderungen ver
tragen und dieſe Bedingungen des Papſtes lauten: Vor
herrſchaft des Rechtes über die Waffengewalt, überein
kommen über Schiedsgerichtsverträge, wahre Freiheit der
Meere, Fortfall materiellen Erſates der Kriegsſchäden,
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allgemeine Rückgabe der beſetzten Gebiete, insbeſondere
völlige Räumung Belgiens und der beſetzten franzöſiſchen
Gebiete, andererſeits Rückgabe der deutſchen Kolonien
Jn weſentlichen Punkten ſcheint ſich alſo die Friedensnote
des Papſtes, die in ihrem Wortlaut noch nicht bekannt
iſt, mit der Friedenskundgebung zu decken, die am 19. Juli
der deutſche Reichstag unter Zuſtimmung des Reichskanz
lers erlaſſen hat. Dieſer Anſicht können ſich auch Blätter
nicht verſchließen, die auf dem Boden von Parteien ſtehen,
die gegen dieſe Friedensreſolution geſtimmt haben. So
ſchreibt die nationalliberale „Berliner Börſenzeitung“:
„Die Friedensreſolution dez deutſchen Reichstages und die
ihr folgende Stellungnahme der Reichsregierung gewinnt

nunmehr von neuem die größte Bedeutung. Wir haben
es ſtets als verfehlt bezeichnet, wenn man in Unkenntnis
der eigentlichen politiſchen Lage den Friedensbeſchluß des
Reichstages als eine kurzſichtige und mehr oder weniger
bedeutungsloſe Maßregel hingeſtellt hat.“ Das ſchreibt
ein nationalliberales Blatt, und dieſe Einſicht mußte Platz
greifen, nachdem eben erſt noch von gewiſſer rechtsnational
liberaler Seite verſucht worden war, eine parteipolitiſche
Agitation gegen die Reichstagsmehrheit zu entfachen.

Reichstagsmehrheit, der ritt
partei, des Zentrums und der Sozialdemokratie!

Der Weltkrieg.
Die Friedensnote des Papſtes.

Der Brief des Papſtes iſt in die Hände des
Kaiſers und des Reichskanzlers gekommen. Das Schreiben
iſt vorläufig von der Kurie noch nicht veröffentlicht wor
den. Unſere Regierung muß daher auch mit der Ver
öffentlichung noch warten. Aber über den Jnhalt kann
folgendes geſagt werden: Der Papſt richtet einen beweg
lichen Appell an die Stagtsoberhäupher und durch
dieſe an die Regierungen, dem Blutvergießen
ein Ende zu bereiten und alsbald in Friedensver
handlungen einzutreten. Jm Gegenſatz zu früheren Ver
mittelungsverſuchen hat es der Papſt diesmal für richtig
und notwendig gehalten, beſtimmte Bedingungen
zu empfehlen, die als Grundlage für Frie
densver handlungen unter den Regierungen dienen
und die dieſe ihrerſeits präziſieren und vervollſtändigen
ſollen. Als Grundſatz wird die Vorherrſchaft des Rechtes
über die Waffengewalt aufgeſtellt. Sodann werden emp
fohlen: Übereinkommen über Schiedsgerichtsverträge unter
gleichzeitigem Abbau der Rüſtungen, wahre Freiheit der
Meere, Fortfall materiellen Erſatzes der Kriegsſchäden
und der Koſten des Krieges, allgemeine Rückgabe der
augenblicklich beſetzten Gebiete. Für Deutſchland beſonders

völlige Räumung Belgiens und der beſetzten
franzöſiſchen Gebiete, andererſeits Rückgabe der
deutſchen Kolonien. Bezüglich ElſaßLothringen s
und der von Jtalien angeſtrebten öſterreichiſchen Gebiete
iſt es nicht richtig, daß, wie in der feindlichen Preſſe be
hauptet wird, der Papſt auch hierzu präziſierte Bedingun
gen empfiehlt. Er ſpricht vielmehr nur bezüglich der ſon
ſtigen deutſchefranzöſiſchen beziehungsweiſe öſterreichiſch-
italieniſchen territorialen Fragen die allgemeine Er
wartung aus, daß es gelingen möchte, die Sonderinter
eſſen der einzelnen Nationen mit dem Geſamtwohl der
menſchlichen Geſellſchaft zu vereinen. Schließlich gibt der
Papſt der Hoffnung Ausdruck, daß auch alle übrigen terri
torialen Skreitfragen, beſonders die der Ukraine, der
Balkanſtagten und Polens, deſſen ſich der Papſt
mit beſonders warmen Worten annimmt, einer verſöhn
lichen Löſung zugeführt werden möchten

Die päpſtliche Friedensnote wird in Hol
land mit außerordentlicher Sympathie begrüßt. Das
„Handelsblatt“ ſagt Wenn die Ententeregierungen, nach

dem ſie die Stockholmer Zuſammenkunft unmöglich gemacht
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haben, ſich jetzy weigern, das Anerbieten des Papſtes zu
erwägen, dann muß man doch fragen, ob die Entente t
dreijährigem Krieg endlich micht einmal deutli
ſagen will, was ſie verlangt. Was Dloyd Ge
orge und Asquith uſw. an Gaxantien und Wiederher
ſtellung verlangt haben, iſt jg im päpſtlichen Vorſchlag
enthallen. „Nieuwe Courant“ urteilb: Der päpſtliche
Vorſchlag wird, ſoweit bekannt, keinen der Kriegführenden
befriedigen und erſcheint gerade deshalb als nicht
ungannehmbar. Falls ein Wille zum Frieden vorhanden
wäre, gäbe das päpſtliche Programm eine Grundlage zu
ausſichüsreichen Verhandlungen

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Feindlicher Generalangriff auf allen

Abſchnitten. Der zweite Anſturm in
Flandern zerfthellt.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:
Jn Flandern iſt die zweite große Schlacht

entbrannt.
Der Artilleriekampf nahm geſtern an der Küſte und

zwiſchen Yſer und Deule wieder äußerſte Heſtigkeit an,
wurde während der Nacht unvermindert fortgeſetzt und
ſteigerte ſich heute früh zum Trommelfeuer. Hinter
dichten Feuerwellen trat die engliſche Infanterie zwiſchen
Vixſchoote und Wytſchaete in 18 Kilometer Fronkbreite
zum Angriff an.Jm Artois griffen die Engländer zwiſchen Huluch und
Lens ſchon geſtern Morgen mit den A kanadiſchen Divi
ſionen än. Sie drangen nach ſtärkſter Feuerwirkung in
unſere erſte Stellung ein und ſuchten durch dauernden
Nachſchub friſcher Kräfte die Einbruchsſtelle beiderſeits
von Loos zu vertieſen. Nach aufgefundenen BVefehlen
war das Ziel ihres Angriffs das 4 Kilometer hinter un
ſerer Front gelegene Dorf VendinleVPinil. Jn tags
über währenden erbitterten Kämpfen drängten unſere
Truppen durch Gegenangriff den eingebrochenen Feind
bis über die dritte Linie unſerer erſten Stellung wieder
zurück. Der Gewinn der Engländer iſt gering; in neuen
Angriffen, die ſich bis zu 11 Malen wiederholten, ver
ſuchte der zähe Gegner am Abend nochmals ſein Glück

Vor unſeren Kampflinien brachen die feindlichen Sturm
wellen zuſammen. Südlich von Hulluch und weſtlich von
Lens wurde der Angreifer, der an allen Stellen des Kampf
feldes ſchwerſte Verluſte erlitten hat, abgewieſen.

Bei St. Quentin entfalteten die Franzoſen nach
mittags beſonders lebhafte Feuertätigkeit. Es gelang
ihnen mit etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt das
Pfarrhaus in Brand zu ſchießen, von dort ſprang das
Feuer auf die Kathedrale über, die ſeit 8,30 Uhr abends
in Flammen ſteht.

Jm mittleren Teil des Chemin des Dames herrſchte
tagsüber lebhafte Kampftätigkeit der Artillerien. Nach
dem am Morgen ein Vorſtoß geſcheitert war, ſetzten am
Abend ſtarke franzöſtſche Angriffe zwiſchen Cerny und
GehsſteHurtebuſe in etwa 5 Kilsmeter Breite ein.
Die Angriffe wiederholten ſich hin und herwogender
Kampf tobte bis in die Nacht. Wir blieben voll im Beſitz
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unſerer Stellung; die vergeblichen Anläufe haben dem Geg

n vor vrede r e ſt rſeits wurde er aber nicht mit der Heftigkeit geführt, wie
am 12. und 13. Auguſt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Ergänzend wird hierzu aus Berlin berichtet:
Jm Weſten hat der Generalangriff der Artillerien auf

faſt der ganzen Front eingeſetzt. Jn Flandern, im
Arkois und an der Aisne brach am 15. und 16. Auguſt

die engliſche und franzöſiſche Jnfanterie zum Sturm vor,
9 während vor Verdun die Artillerieſchlacht noch

andauert.
Jn Flandern ſuchten die Engländer am 15. Auguſt

durch ſtarke Teilangriffe öſtlich Bixſchoote ſowie ſüdweſt
lich Weſthoek ihre Ausgangsſtellungen zu verbeſſern. Nach
dem alle dieſe Angriffe abgeſchlagen wurden, ſchwoll am
Nachmittag und Abend das engliſche Artilleriefeuer an
der Küſte, ſowie am Opern Abſchnitt von Merckem bis
zur Deule zu großer Heftigkeit an. Ohne Unterbrechung
tobte das Feuer bis zum Morgen, wo es ſich um 5,20 Uhr
auf die Frontſtrecke von Dragibank bis zur Lys zum Feuer
orkan ſteigerte. Kurz nach 6 Uhr trat die engliſche Jn
fanterie zwiſchen Bixſchoote und Oeſt-Taverne zum An
griff an. Der Kampf iſt in vollen Gange. Von Oeſt
Taverne nach Süden bis an die Deuke lag das ſtarke
engliſche Feuer in ungeminderter Heftigkeit auf den deut
ſchen Stellungen. Rege Fliegertätigkeit und Luſtkämpfe
begleiten den Kampf der Jnfanterien.

Jm Artois, wo die Engländer wie in Flandern die
vorderen deutſchen Stellungen durch vierwöchentliches Zer
ſtörungsfeuer in Trichterfelder verwandelt haben, brachen
die Engländer bereits in der Morgenfrühe des 15. Auguſt
zum Angriff vor. Hier ſetzten ſie auf der Front zwiſchen
Hulluch und Mericourt, ſüdlich Lens, die Geſammt
heit ihrer vier kanadiſchen Dipiſionen ein. Mit zäher
Tapferkeit ſtürmten die Kanadier, die die engliſche Heeres
leitung ſtets an die ſchwierigſten und blutigſten Punkte
einzuſetzen pflegt, den ganzen Tag über gegen die deutſchen
Stellungen an. Nördlich Lens brachen die kanadiſchen
Sturmwellen blutig zuſammen. Ebenſo ſüdlich Hulluch.

Beiderſeits Lo o s gehang der Einbruch in die erſte
Linie die Engländer warfen hier die Kanadier in dicht
gegliederten Maſſen in den Kampf und führten mit Kraft
wagen immer neue Reſerven heran. Aber ebenſo wie in
Flandern war es auch hier nicht möglich, die Anfangs
erſolge voll zu behaupten. Die volle Wucht des kraftvoll
geführten Gegenſtoßes warf die Kanadier wie
der zuwück und brachte das verloren gegangene Gelände

v größtenteils wieder in deutſchen Beſitz. Vergeblich rann
ten ſie immer wieder todesmutig gegen die deutſchen Stel
lungen an. Bis zum Abend waren 10 Angriffe abgewehrt.

öſtlich

Kurz vor Mitkernacht verſuchten die Engländer nochmals

nach ſtärkſter Artillerievorbereitung vorzubrechen, wie
derum umſonſt. Der anbrechende Morgen zeigte vor den
deutſchen Stellungen feindliche Leichenfelder
von grauenhafter Ausdehnung.

Die Franzoſen griffen mit wenig Glück an der Aisne
Front an. Am Vormittag des 15. Auguſt wurde ſüdöſtlich
Cerny ein franzöſiſcher Teilangriff abgewieſen. Darauf
begann von Mittag ab ſtarkes Artillerie und Minenfeuer
auf die deutſchen Stellungen von Cerny bis Craonne.
Nachdem ſich das Feuer um 6 Uhr nachmittags zu ſtärkſtem
Trommelfeuer geſteigert hatte, erfolgten ſtärkſte An
griffe. Trotz der ſchweren ſchon im Sperr und Ab
wehrfeuer erlittenen Verluſte griffen die Franzoſen immer
wieder an, aber alle ihre Anſtrengungen waren umſonſt.
Durch Gegen ſtoß wurden ſie überall
niedergeworfen.

Vor Verdun tobt die Artillerieſchlacht weiter.
Durch die deutſche Gegenwirkung geſchwächt, vermochten
die franzöſiſchen Batterien jedoch nicht die Wirkung der
Vortage zu erreichen. Gegen abend ließ das franzöſiſche
Feuer merklich nach und lag nachts über in wechſelnder
Stärke auf den deutſchen Stellungen vom Walde von Avo
court bis zur Cauretteés Höhe. Zahlreiche Patrouillen
kämpfe beiderſeits der Maas verliefen für die Deutſchen
günſtig. Gegenüber dem CheppyWalde, ſowie nördlich des
Caurieres Waldes wurden von deutſchen Stoßtrupps und
Patrouillen Gefangene in größerer Zahl eingebracht.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Der feindliche Anſturm in Flande vrn, der ſich ſeit

lich noch bis auf 30 Kilometer Breite ausdehnte, iſt ver
luſtreich zerſchellt.

Nur bei Drie-Grachten am Yſer- Kanal und bei
Langemarck hat der Gegner örtliche Erſolge errungen;
hier wird noch gekämpft.

Von St. Julien nordöſtlich von Ypern bis Warneton
an der Lys iſt der Kein d überall reſtlos zurück
geworfen

Jm Artois und bei Verdun ſtarker Feuerkampf.
Jm eng lüſchen Bericht heißt es: Am Vormittag
rmten kangdiſche Truppen die deutſchen Stellungen

F.vifff widerſtamden Und
en unſeren Feinden
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Pn P leicht.genommen. In ſere blutigen Verluſte ſind

Der Luftkrieg.
Aus Aardijk wird gemeldet: Vorgeſtern war die

Fliegertätigkeitin Flandern ſehr rege. Mor
gens um 10 Uhr fand ein

Gefecht zwiſchen zwei deutſchen und zwei alliierten
Flugzeugen über niederländiſchem Gebiet

ſtatt. Ein Flugzeug fiel brennend in der Nähe von
Schoondijk nieder. Nachmittag um 4 Uhr paſſierte ein
Geſchwader von elf deutſchen Flugzeugen, dar
unter mehrere ſchweren Syſtems, auf dem Wege nach Eng
land die Stadt. Abends um 9 Uhr kehrten ſie wieder zu
rück. Jm übrigen waren die Flieger ſehr tätig. Man
hörte andauernd ſehr heftiges Schießen. Es wurden viele
Bomben abgeworfen. Der Himmel war bis zum Schluß
in Flammenglut getaucht.

Das Korreſpondenzbureau im Haag meldet amtlich
Das Miniſterium des Außern teilt mit daß ein deut
ſche Flieger der auf dem Fiſcherfahrzeuge „Vli 59
in den nüederländäſſchen Hoheitsgewäſiſern
angetroffen wurde, in terniert wurde. Der holländiſche
Geſandte in Berlin wurde begauſtragt, ernſtlich
Ein ſpruch zu erheben, daß zwei deutſche Flug
zeuge über dent miederländiſchen Hoheitsgewäſſern
manöverierten und eines davon niederging, um an
Kriüegs handlungen teilzunehmen, ſowie daß ſich ein deut
ſches Torpedoboot in die nieder ländiſchen
Hoheitsgewäſſer begab.

r

e eDie Kämpfe an der Oſtfront.
Neue Erſolge in der Moldan

Der geſtrige deutſche Heeresbericht lauten
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgahbe.)

Aus Berlin wird noch berichtet:
An der Oſtfront ſpielen ſich lediglich in der ſüd weſt

lichen, Moldau Kämpfe von Bedeutung ab. Zur
Sicherung der Ab zugsarmee Avareseun leiſten die
Ruſſen und Rumänen auf den Höhen öſtlich und nord

on Sove ſag erbitterten Widerſtans-
Nördlich davon wurde jedoch die beherrſchende Höhe des
Mt. Resboui ſüdlich des Mgr. ECaſinu von den Verbün
deten geſtürmt und gegen Gegenangriffe gehalten. Zwiſchen

Putna und Suſita wurde bereits Rageſeſoger-
reicht. Jnzwiſchen drängen die Verbündeten von Süden
her weiter vor. Auch auf dem weſtlichen Serethufer
geht der Angriff weiter. Bei Paneiun wurde das eiligſt
verlaſſene Lager einer Diviſton mit unzähligem
Kriegsmaäterigl und großen Munitionsmengen er
beutet.

re ſt los ne drei Zerſtörern begleitet war, zunächſt auf 1000 Meter

ch und öſtlich von Loos auf einer Front von zwei

D

vierzehn Svenſenkt, du

bracht word

Der öſterreichiſche ungariſche Bericht ergänzt:
An der oberen Suſita wich der Gegner auf die Höhen

weſtlich von Racogaſa und öſtlich von Soveja.
n wen entriſſen ihm den Mont Bes

otuli u.

Vom Seekriege.
Unſere UBoote.

Zwei Ereigniſſe aus letzter Zeit legen erneut Zeugnis
ab für die hervorragende Tüchtigkeit unſerer UBoot
Leute und die Vorzüglichkeit der Boote. Zu der Ver
ſenkung des engliſchen Kreuzers „Ariadne“ erfahren
wir nachträglich, daß ſie ſich unter ganz beſonderen Um
ſtänden vollzog. Das UBoot, das unter dem Kommando
des ob ſeiner großen Erfolge bekannten Kapitänſleutnants
Steinnbrünck ſtand, torpedierte den Kreuzer, der von

Entfernung und tauchte dann unter. Als es wieder an
die Oberfläche kam, zeighe ſich, daß der Engländer zwar
beſchädigt, aber nicht um Säinken gebracht war.
Außer den drei Zerſtörern umſchwärmten es jetzt vier
P.Boote (ABootJäger), ſechs Minenſucher und 20 Fiſch
dampfer. Obwohl alſo die Lage für das UBoot vecht
gefährlich war, entſchloß ſich der Kommandant doch.
wnter dem beſchädigten Kreuzer durchzu
tauchen und ihn von der weniger geſicherten Land
ſeithe hen erneut anzugreiſen. Die „Ariadne“ erhielt
einen zweiten Treffer und kemn terte bald darauf.
Als unſer ABoot zum zweitenmal auftauchte, war nur
noch der Boden zu ſehen, während die Zahl der das Wrack
umgebenden Schiffe ſich noch erheblich vermehrt hatte.
Ein anderes A-Boot, das unter dem Kommando des
gbeichfalls ſchon bekannten Kommandanten Freiherr von
Forſtner ſtand, wurde von einem feindlichen Dampfer
gerch m m t. Trotz der Beſchädigung konnte es aber den
wo Seemeillen hangen Rückweg in die Heimat durch
halten.Die bereits gemeldete Verſenkung des engliſchen Kreu
zers „Ariadne“ der Nigden-Klaſſe erfolgte am 26. Jult.
Der Kommandant des deutſchen UBootes iſt Kapittän
heutnant Steinbrimck, der kürzlich wegen ſeiner be
deutenden Erſolge im ABootkriege mit dem Orden Poülr
le mérite ausgezeirhnet wurde; er verſenkte vor kurzem
ſein 100. feindliches Fahrzeug.

Acht neue Schtffsverſenkungen
werden heute gemeldet

De letz tiſche Wochenliſte.
h Jn der lehten Woche ſind

und zwei unter 1600 Tonnen

9

r zitf fe ülh
net zehn ohne Erfolg angegriffen worden.

Drei Fiſchöampfer würden verſenkt
An der kleinaſtatiſchen Küſte verſenkte eines

der türktſchen Wachtboote unter Führung des Ober
leutnants Heſſelberger ein en gliſches Boot und machte
drei Gefangene.ge Die rege Tätigkeit dieſes mit großer

Bravonr geſührten Bootes verdient volle Anerkennung.

e r rDie Mann
über das Schüff nicht ver ba

ausſchließlich guf die ſteigende Wirkung des ABoot

Die chineſiſche Flottenbehörde veſchlagnahmte drei öſter
reichiſche Handelsſchiffe

und internierte ſie im Hafen. Die Schiffe wurden nicht
beſchädigt;, die Ruhe wurde girht geſtört. Die beſchlag-
wahmten deutſchen und öſterreichiſchen Schiffe weiſen einen
Raumgehalt von 18000 Tonnen auf.

Die Lage in Rußland.
Kerenskis Abrücken von Stockholm.

Kerenski hat eine Erklärung bezüglich der Haltung
der Regierung in der Frage der Teilbnahme der
Sozialiſten an der Stochholmer Friedens
konfereng erlaſſen. Er beſtätigt darin, was nach den
Evörterungen im engliſchen Unterhaus nicht mehr zweifel
haſt war, nämlich, daß er die internationale
ſozialdemokratiſche Friedens konferenz in
Stockholm fallen läßt. Er rückt ausdrücklich von
ihr ab und zieht einen ſcharfen Anterſcheidungsſtrich
zwiſchen dem Vorgehen der ruſſiſchen Sozialdemokratie
und der Haltung der ruſſiſchen Regierung. Damit tritt
er gang an die Seite von Lloyd George und Ribot.

Die „Ruſſiſche Rundſchau“ erfährt aus Petersburg, ein
Zuſammenſtoß Kerenskis mit der Soviet ſei unver

meidlich.
Alle demonſtrativen Beſchlüſſe des Arbeiter und Soldaten
ralks haben eine Spitze gegen Kerenski. Die Beſchlüſſe
hagten: 1. Allen freien Völkern Rußlands ſoll die Frei
heit zurückgegeben werden die Akraiger und Fin
nen erhalten das Recht der vollen U n a W ängigkeit
2. Das Verfügungsrecht über allen Grundbeſitz wird dem
Volke eingeräumt. 3. Der Krieg muß raſch be
endet werden. 4. Sogleich hat ſich eine revolutionäre
Armee zu bilden zur Sicherung der ruſſiſchen Freiheiten
und der Abwichlung der Frontoperationen. 5. Keine Ver
ſammlung, wie ſie auch immer geartet ſein mag, darf
verboten werden.

Zur Verbannuſig des Exzaren.

beſchloß in Verfolg Der
gen Ereigniſſe und ange

h z

m



ſichts der Verbindung der Regierung mit den organiſierten
Kräften des Landes zum 25. bis 28. Auguſt eine

Staatskonferenz in Moskau
zuſammenzüberufen. Die Konferenz wird nach dem
Kremel einberuſen und durch eine Rede des Miniſter
pwäſidenten eröffnet werden, der eine allgemeine Erklä
rung verleſen und den Mitgli edern der Konferenz Aufſchuß über die Lage des Lande s und S Pro
gramm und die Tätigkeit der neuen Regie

ſeinem „Homme enchaine“ e Fragen aufge
worfen hat die die Präſidentſchaft Poincarés und die
Arſa hen des Krieges nahe berühren, haben ſich auch an
dere Blätter in wenig günſtigem Sinne ausgeſprochen.
Wie „Pett t Journal“ erfährt, unterſtüten die frangöſiſchen
Sozialiſten mit wenigen Ausnahmen den Antrag
Clémencegus auf Einberufung einer gemeinſamen Sitzung der Kammer und des Senars
im Verſar les s m ſich hier übsr die Zuläſſigkeit pe e
ſönlicher Ve erpflicht ung des wenn n Poincaré in ſtaats-

der Gefangenſchaft bringen wird. Weldere Verhandlungen
über den Austauſch von Zivilinternierhen vo Land zu
Land ſind im Gange. Sollte ein Ergebnis erreicht werden, ſo erfolgt Mir kheilung darüber durch die Preſſe.

Erledigte Reichstagsmandate. Während ſeiner nun
bald ſechs jährigen Lebens dauer hat der Reichstag etwa 40Abgeordnete durch den Tod verloren. Zwei find auf dem
Felde der Ehre gefallen die Abga. Dr. Frank (Soz.) und
v. Meding (Hannoveraner). Zurzeit ſind noch vierErfat wahlen rn chmnen. nd zwar für den natio

T ageblatt aus Königsberg geſchrieben, Erinnerungen an
ſowie eine politiſche Tätigkeit als Regierungspräſident in, Kö-

cher Beziehung zu beſprechen. Und Beſchlüſſe zu nalltberalen Abg. Baſſermann, der den Wahlkrels Saar

z faſſen brücken vertrat, ferner für den Abg. Wallenborn (3.), denPolitiſche überſicht der Kreis Mayen-Ahrweiler in den e geſandtS ha Außerdem ſind die Mandate der beiden elſaß-lothD e en Jm e e n Deutſchland. ringiſchen Landesverräter Wetterle und Weill noch nichs
ementis venlautet, daß raf ſterhazy an wieder beſeht.Donnerstag voriger Woche dem Kaiſer aus Geſundheits Neue Ordensritter. Dem Geneval der Infanterie g Orückſichten ſeine 5 e miſſion ü e en G t habe. Der Sixt on Arnim, bekanntlich kommand nder Gene Se an e r Wenn

al ſet habe am Die tag die e dung getroffen wo al unſeres 4. Armeekorps und Den Oberſten H m e r de Wegen Reichsernährungsamts und ſein Zu
wach Graf Eſterhazv bis zur Wie ellung ſeiner Ge- mann wurde das Eichenl ub zum Orden Pour le mérite San menarbei e berg Sozialdemokraten Dr. Auguſtſundhett ſich wuf Arlaub wen ſoll. verhehen, dem Oberſtleutnant von Balcke, den Mas Müller al e rſaatsſetretär ruft e wird dem Berliner

Spanien. Jn Barcelon g ſchoſſen die Aufſtändiſchen joren Franz und Hagedorn, dem Sberleutnant a e
rund töteten den Jtig Juſte dem UBootkommanaus eimein Hauſe

Fernandez.
auptmann von Pechmann,Artillert e beſchoß de Dre Sol mant von Hei im burg der Orden Pour nigsberg wach. Waldow war dort ein fcharfer Gegdaten wurden verwundet. Von den ißern wurden alt e e Jmehrere getötet, zahlreiche verwundet. Jn Schadilb er erſt iſt in Berlin eingetroffen und Wanne Dem v nene

wurden zwei Gendarmen getötet und drei ver Michaelis empfangen worden. s ded S e rduntt, Ken r s verfane freuten ſich ſeiner beſonderen Aufmerkfamkeit. Als zweiſetzt. Die Angreifer erlitten zahlreiche Verluſte Ver g. folgendes erfahren en Mitglieder dieſes Kreiſes in Königsberg zu Sktadträten
ſtärkungen wurden abgeſandt. Miniſterpräſident Dato er- it des Graſen Bernſtorff gilt mit größt er Wahr gewihlt wurten, führt e el ore en entſche wenden
klärte Heſtern, daß der all geſteine Au ſt a n d ge ſcheinlichkeit deſſen Berufung auf den deutſchen Bot Schlag gus den er beide nicht beſtätigte. Dies warenſcheitert ſei. Es ſei den Auf ſtändiſchen nicht gelungen, ch erpoſten in Konſtan tinopel wo er es Sr. Du e eht ſchon lang n St bach als rer

des derzeitigen Staateſebretärs Dr. v. Kühl- ter tät Sdrgend einen öfſentlhi hen Betri
beſchlagnahmte geſtern
ganze Bewe gung

e Die Poligei
iche Aufſchluß be r die

t g lon ien

in und Dr. Krieger, der damalige
Königsberger Gas anſtaltsdirektor und jehige Leiter der
Elektrizitäkswerk- und Straßenbahn- Geſellſchaft in Kö-

n dem würde.“
Die Wirſchaftsverhandlungen zwiſchen den ſchweize

t ernſt. Der Ausſtand Ge riſchen und deutſchen Delegierten in Bern ſind beendigte e Zehntel ſtellten die e e hat im Bunde e beteits die Re nigsberg. Als Herr v. Waldow dann 1903 nach Poſen
verſetzt wu rde, hat man ihm deshalb in Königsberg keineArbeit ein, und es bam Zwiſchen daktkonsarbeit hegor men

Tr )g t 9 ine re h e e en henen eAſturien iſt die Lage ſehr geſpannt et her Gerüchte über einen all Fran S edewettalet mee ren

deldet Mader 2 n t i tEngland. Aus dem Haag mel bladet“, daß Austauſch der i vilin ternier ſo muß öffet bar in ihm eine große politiſche Wand
dort eine Londoner Depeſche ei nge! ei, wach der n Deutſchland und Frankreich m Horgegangen ſein.Balfour aus dem ine S en r r ü wur de der Von rſchl ag eſei und Churcht S ei e ß 72s Außern n Verantwortlicher Redakteur Franz Rößnergung dieſer ung ſt hier no h in Merſeburg.Frankreich. e n i Ziviinternien ſichSe

wer mit hie
Gefß ſtern mittags entf ch e jet n 8 et vor e ſanſt gang plbtzlies und un n peſuch cht. Offerken un D

Ter S nen i S S e er Amen g Bl.Serdes vie W. Schwiegervater, Großvateraber es n et reſte und Uegroßvater, der a ſon Kiger verſchließb. Rauwn,
Ziegelmeiſter

Herr ferdran Aen
im faſt vollendeten 79.
Lebensjahre.

Dies zeigt tiefhetrübt an
zugle i e Namen aller

öglichſt im Norden der Stadt,
zu mieten geſucht.

Trebſt, Gärinerei, Nordftr.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb in schwerem

Kampfe unser liebes Vereinswitglied, der
HilIfsegehafgaer

e

Sonntag den 19. Auguſt
t. Sriaitatie).

e Vormittags 10
Statonns Wuttke.

X Ubr: Kind der

Uhr

B.

e h
I Merſeburo, Gotthardtſtr. 18,

den 17. Auguſt 1917.

Die Beerdigung findet
M Sonntag nachm. 44 Ubr S

von der Kapelle des Alten
fes aus ſte

ſis ar erMetalte et Preiſe.
Frau Irwisch, Iohonnisstr. 160.
Alte genau auf e derrnnwerra Ichtoh,

CampigChamplanons,
täo ich friſch, empfiehlt

gur Je rergas a Emil Wolf.
reichen Beweiſe der Liebe Großer Poſtenu. Anteilnahme veim Heim

KReiſtgheſenganze unſerer herzensguten,

wieder eingetroffen bei

I unvergeßlichen

Lucie
Otto Benner,

Markt 18P erde
S Be unſern efgeſüblte

atirh e e
en Dank aus.

z auft ſtets und zahlt höchſte Prei

Merſeburg, 16. Aug. 1917.

fawllte Emil Henkel.

fehn aus Roß l l
Meter Keer FernerHeidekraut

beſter Crſatz ſürStroh o Futtermittel

Sein lauterer, reiner Obarskter sichert ihm ein
bleibendes Andenken in unseren Reihen

Merseburg, den 17. August 1917.

Der Vorstand des EisenbaBnwereins.

Seffner
Montag abss. s Uhr: Krieges
e in der Herberge

zur Heimat. Digk. Wuttke.
Et. Bor mittags 10 UhrPaſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr:
dienſt. Paſtor Werther. 3

bers s Ihr Fnsglings
Verein Paſtor Werther.

C Midchenbuns St. Magimiretabens am Mantag fällt

Mittwoch n 48 Uhr Ver
ſammlun raße Nr. 1.
Herr Paſtor Riem.

Neusraskt. r Se tags 10 Uhr
PVormttage 11 Uhr Kinder
gottesdienft.

Mentag abends s Uhr Ver
lung der konftrinierten

ne im Jugendheimderftraße-Darerstag abends 8 Uhr Ev.
Mäadehenverein St. Thomge
im Jugensdbeim, Werderſtr.

Altenburg Der Gottesdienſt fällt
aus. Merseburg, den 17. August 1917.

Montag nach mittag 4 Uhr
Unter Alten Firms H. Schmidt. zu verkaufen Hüterſtr. 3.e e e en er derenwen Verein Unter S mit Verdeck zu kaufen geſucht.

Am 16. d Mts. starb infolge eines Herzschlages
unser alter

Jönlmneister

30 Jahre War er uns ein treuer Mitarbeiter.
Wir Verden ihm stets ein ehrendes Andenken

bewahren.

2 Linſeſonene

burg 86. e r unter „Wagen anMenſchan. Vormittag 8 Uhr e e Außer Dei i San ſachten
Paſtor Boi Boit. Allen denen, die e ren unserer lieben Ent- kn letzt e

Voelksbiblfothe e et e Kegelauſſtellergsölknet ne Selnnienle v r e diesem Wege unseren herzlichsten 9 Nach möbl. Zinmer für Dienstag abends von t/eß vig
Je von I r es Mergebarg, en 17. August 1917. um Mitbewohnen für Herrn Uhr be

e Franz erntet 5 m rArbeiter
u. Arbeiterinnen

geſucht.

Th. Groke, Akt. -Ges.

Stube mit 2 Betten
zu vermketen Kramtſtr. 12.
Schlaſſtele en t 16.
Freun G. Semeſfstelle
offen Windberg 6

Marigchen Helm
Paul Ronniger

z. Dt, auf Urlaub
grüszen als Vertohte-

Ein Petroleus Ofen und lanne

billig zu verkaufenObere Breite Straße 2 Tr

halk en. Kinderwagen

Belne of in
Melßweln lachen

kaufterhaltener Möbliertes Fimmer, Nähe Babn Averlin en rSohkoncit?z Morsehurg zu verkaufen. Zu erfragen Walther Bergmann i e en n un in Geſch führer

6086 Steinſtraße 13. Gotthardtſtr. 19. 7 an die Exped. d. Bl. Weißenfelſer Str. 21,



Die unendlich vielen Beweiss der Liebe, Freundsohaft Frauen Cereile Aartdesäele

und herslicher Teilnahme, welche mir bei dem plötslichen
Ableben meines lieben, guten Mannes von nah und fern St oh-Säche n Aen
erwiesen wurden, sind mir ein wahrer Trost in meinem S W S n

ren en Honatsheutel und TaschenJodem Binzelnen zu danken ist mir unmöglich.
nSo spreohe ich allen zugleſch im Namen meiner liebsn S als grHen IGinen-Drsatzstoffen

Kinder meinen hersglichsten, innigston Dank aus, S e
Merseburg, den 16. August 1817, ewpfiehit zu viligen Preisen

Margarethe Berger kowiſtz.
geb. Wroedoe,

i an Wengler n7 e Bebenfels g. S. FEr Er 615
übernimmt die Ausführung

An lässlioh un Hinscheidens meines lieben Bruder, des Aehinche ln Mlaſt- I II Serverel I lege
in jedem Umfange zu n Preisen.

e MKotoven in Verschiedenen Grössen am Lager.Kl. Kommerzienruts Carl Berger Locleraneige eliee
sind mir so Vieles Beweise freundlicher und herzlicher Teil-
nahme entgegengebracht wordep, dass es mir leider unmöglichist, für jeden einzelnep, wie ioh das gern möohte, meinon 71 irkus Rro e

Dank besonders zum Ausdruck zu bringen. d SIoh bitte jedep, der mir freundlichst sein Beileid aus- Feraspr. 6442 Fernepr. 5442
gedrückt hat, auf diesem Wege meinen wärmeten und innigsten Jeden Aben 8 Uhr un Sonntags, Sittwoehs

8 unci Sonnabends nachm- 4 UhrDank wie die Versicherung hinzunehmen, dass mir jedo der Bſesenespfel plan
einsgelne Beileidsbezeugunpg, die ch zugletch als Bhrung meines Der Kampf mit willen Tigern-

lieben Bruders betrachte, ausser ordentlich das einzig h e
Moersepare, den 76. c To17. t wie n Ries en I dwonxenprs

Hegelmann“s, die fllegenden Mensohen,-
Ahlers Freſheitespferde,Max Berger Emelina un Heſeney moderner Drahtseulakt

Das Hädehen von Kime Kele,
e s verwegene Reitsceno,n e Gesechwister Jansy, verwegener ReitaktWo veg der e Spielplan

inder haben u den endvorstellungen Zätritt. S
9 r ß ß wu u r rſt. V Vorverkauf Max Sehulz, Halle, Gr. Steinstr. 1—-2, Beke e

König Sohn zu Porbitz, iſt heute Gr. Ulrichstr Fernspr. 6951 und ab 10 Uhr morgens ununter
Am Sonnabend den 18. Auguſt 1917, folgendes engetragen warden e h n Zietieeen

e Fnachmittag von 4 bis 7 Uhr, Soler einer n n
wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 20 der iſt alleiniger Jnhaber

nd Grütwurh zum Preiſe von 50 Pfennig geh leſe Aeltere kräſſige Tivol- Thenter

ebgegeben, Merſeburg. den 8. Auguſt S 1Zur Sggelnng des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach Königl ches Amtsgericht Abt r S I e r Direktion Art Deohant,
ſtehenber Reihenſolge: Der Kleinhandelepreis Sonnabend den 18. Auguſt,

im Laden Burgſtraße Nr. 16 n Perden geſucht. abends 8 Uhr:für die Inhaber der Grützwurſtkarten Nr 1601 bis 28600, wird r hlar toſſeln wei Gross K Co. Rüstungsgarbelter- und Volks-

im Laden An der Geiſel Nr. teres für das Pfund auf 12 Pfg Luiſenſtraße 18. Vorſtellungfür vie Jnha ver der Srütwurittarten Nr. ag dass ſeſtgeſet Tüchtiges e mr zum Einheitspreis von 30 Pfg.
m übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren. Merſeburg den 16. Auguſt 1917.ur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht da Das ſärtighe „Lebensmittelamt. ſür e und Haus Verkauf nur an der Kaſſe

en (60 Pfennig für Pfund Srüßtzwurſt) abgezäblt bereit z A. 1796 wird zum 1, Oktober geſucht. Der Raub
atte Herſeburg, den 17. Auguſt 1917. L AI221/47. Enge Fahren Pferdedünger e e e d er G abi n eri n n e n

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. hat n e genſeler er 10 Unashängige Fran
i Schwank in 4 AktenRoßſleiſch. Hund Fleiſchwarenverkauf Ein Kutſ w agen, der e teres dchen von Franz u. Paul v. Schönthan.

ſindet am i Auguſt oder 1. Oktober geſucht Sonntag den 19bei Hoſffmann, obere Breite Straße Nr. 4, paſſend für Landwirke, Poſſtr. 12, 1 Etage. onntag den 19. Auguſt 1917,
nachmittags von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 801-400 und ein Ferkelkorb abends 8 Uhr:

e e e 401-—8500 Großer Heiterkeitserfolg!un e et e et er ſee n ſwartung de ſuſde lerEin Anſpruch beſtimmte Art von Fleiſch oder S f üſterſeſe Wenn 8 Uhr an.
Sreiſchwarcg beſteht Schumann, Sand 1. 1 Tr. Schwank in s AktenMerſeburg, d 17. Auguſt 1947. L. A, I. 22217. F k Ein ſauberes, ehrl. Madchen von Franz Arnold u. Ernſt Bach.Has ſtäbtiſche Lebensmittelaztt. er ſucht zum 1. 9. eine Regie Carl Eckhardt.

kauft Gotthardtſtr. 30. Hanf artungSonntag den 19 d. Mts. erhalte ich wieder einen Transport W Orcheſter:t den er v Werte Off. Landſturmkapelle 1V/31 Halle.junge, etltrategde und gute S r Grosse eder e re et efriſchmilchendeKühe mit Külhern len Santee Aalegrtenn E. Aer ſent3,
Wohnung: Stube, Kammer Naumburger Str. 35, Tr S e 19. d. M. nach

Enpfeble dieſelben recht preiswert e e e dert e Kufwartung Se ongleberlammlung.
agesorduH. Hevdenreieh, Grumps hel Mücheln, Tel. 39, Scene n die Eeped. d. Bl. für vormittag Feſte z. vart. wichtige Täs her hein

Hierzu eine Beilage.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Aug. Dem Vorſitzenden der Arztekammer

der Proving Sachſen, San.Rat Br. Herz au, Halle a. S.,
iſt der Charakter als Geheimer San.-Rat verliehen
worden.

F Magdeburg, 16. Aug. Geht barfuß! Der Ma
giſtrat der Stadi Magdevurg erlteſßz einen ſchwungvollen
Aufruf, worin mit freundlichem Zureden die Einwohner
jung und allt zur Schonung der Schuhe und Stwümpfe auf
gefordert werden, gänzlich barfuß oder in Holzſandalem zu
gehen. Der Magdeburger GeneralAnzeiger begleitete
Den Abdruck der Ermahnung ſeinerſeits mit der hoſlichen
Einladung an Bürgermeiſter und Rat, ährerſerts mit
gutem Berſpiel vorangugehen. Das Blatt verſpricht daß
dann bei den gemeinſamen Beſprechungen über Lebens
müttelfragen uſw. und in den Suadtverordnetens Sitzungen
die Preſſevertreter ſofort gleichfalls barfuß oder in Holz
ſandalen erſcheinen würden.

F Helmſtedt, 16. Aug. Der 138 Jahre alte Sohn des
Krankenwärters Neumann klbettherte in einem unbe
wachten Augenblick wuf die Grude, ſtürzte hinein und
erlitt dermaßen ſchwere Verbrennungen, daß er im
Krankenhauſe den Vewletzungen erlag.

F. Kahla, 16. Aug. Auf der Fahrt auf der Saaltal
Bahn gewahrt man Unweit Jeng und Kahla einen Berg
kegél von 400 Meter Höhe, den Lichtenberg, auf dem die
im 9. Jahrhundert erbaute, den Thüringern wohlbekannte
Le uch ten burg thront, mit einer Ausſicht, die bis ins
ſächſiſche Vogtland, bis in den Thüringer Wald und bis
zum Brocken veicht. Die gewaltige Trutzfeſte hat mannig
faltige Schichſalle als Zuchthaus und Irrenanſtalt erlebt,
ſeit 1871 dient ſie u. a. auch als Gaſthaus Jetzt ſoll ſie
als Kriegerehrenhalle für das Altenburger Land
eingerichtet werden, und zwar rückwärtig nach Seitenroda
zu. Eine halboffene Halle wird das ganze hintere Burg
gelände umſchliezen zwecks Anbringung der Namen der
Geſallenen. Das Projekt iſt bereits genehmigt und der
Oberbaurat Schierholgz im Roda S. A. mit der Ausführung
begauſtragt, dem der Altenburgiſche Weſtkreis bereits eine
große Anzahl von Monumentalbauten verdamkt.

F. Deſſau, 16. Aug. Die ſtädtſiſche Gas anſtalt macht
bekannt, daß es ihr wegen Mangels an Kohle nicht mög
Ach iſt, dem vollen Bewrieb aufrecht zu erhalten und die
Gasgbgabe auf beſtimmte Stugden beſchrän-
ken muß.

Schleiz, 16. Aug. Eine bemerkenswerte Bekannt
machung über die Behandlung von Sommerfrüſch-
De rm veröffentlicht das Landratsamt Schleiz. Damach
ſollen Somgnerfriſchler zwar keine Bevorzugung genießen
oder dem Lebensmüttelaufkauf Vorſchub geleiſtet werden,
es ſoll aber dieſen Leuten auch keine Nißgunmſt ent
gegengebracht werden. Sie ſtammen meiſt aus größeren
Stadten, wo ſich die Ernährungsſchwierigkeiten im höherem
Maße geltend gemacht haben und ein Landaufenthallt
wohl am Platze iſt.

Leipztg, 16. Aug. Das ſtädt i
eines Bebann ben di e

2 n H nDanach durſen netungen äußerſt ſchwerwegend iſt. ürſenin den Monaten Auguſt und September bei einer Gas
mmeſſergröße von 5 Flammen, wie er än den Leipziger
Privarhaushaltungen üblich iſt, nur 16 Kubikmeter Gas
mongablich verbraucht. werden. Das bedeutet nicht eine
20progentige Einſchränkung, wie ſie die Bundesratsbe
kanntmachung vorſteht, ſondern eine etwa 50 bis
70prozentäge.

F Chemnitz, 16. Aug. Am Dienstag vormittag wurde
qhuſf der hieſigen Lange Straße der Bote eines Bankin
ſtitutes von einem plotzlichen Unwohlſeim befallen, wobei
dem Boten eine Ledertaſche mit 60 000 Mark in Tauſend
markſcheinen entglitten iſt. Bei der näheren Feſtſtellung
des Inhalts der Taſche ergab ſich, daß aus dieſer 40000
Mark fehlten. Die über den Verbleib des Geldes
an geſtellten Enmittlungen ſind bisher ergebnislos ge
blieben.

F. Zwickau, 16. Aug. Hier wurden einem Geſchäfts
man viele tauſend Stück Eier, die für die Ver
ſorgung der Bevölkerung ſichergeſtellt waren, aus einem
Bergkeller geſtohlen. Die Diebe haben den Bergkeller
von einem anderen Keller aus abgegraben.

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

7 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Um ſo ſchöner waren die Mittwochabended, die die

Kommerzienrätin, die beiden Mädchen und Georg zu
ſammen verlebten, wobei Sabine die ganze ſonnige Heiter
keit ihres Weſens entfaltete. Sie ſang oft, und ihre ſüße,
leichte, weiche Stimme entzückte ſie alle, ſie ſpielte mit
Georg vierhändig, mit der Kommerzienrätin Salta, oder
ſie alle ſpielten Skat, laſen gemeinſam und plauderten.
Da das Zuſammenſein des kleinen Kreiſes ſich gewöhnlich
bis in ide elfte Stunde ausgehnte und Sabine nicht gut
allein um dieſe Zeit nach Hauſe gehen konnte, ſo wurde ſie
vom Diener begleitet, doch nach und nach hatte Georg es
einzuführen gewußt, daß er dieſe Begleitung übernahm,und ſelten geſchah es, daß Magdalene ſich nſch da Georg

en hie und da noch einen Bekannten treffen zu
wollen.

Der Komerzienrat blieb dieſen Abenden meiſt fern; es
war eine ſeit Jahren hergebrachte Gepflogenheit, daß, nach
dem gemeinſamen Nachtmahl, das, den Wünſchen des Kom
merzienrats entſprechend, immer als ein kleines Eſſen
von zwei warmem Gängen ſerviert wurde, die Ehegatten
den Reſt des Abends in ihren aneinandergrenzenden Zim
mern, jeder für ſich ſeinen Neigungen entſprechend ver
brachten, hin und wieder unterbrochen durch ein Zwiege
ſpräch, irgendeine Mitteilung

Die Ehe, beiderſeitig und vornehmlich vomKommerzien
rat ohne große Zuneigung geſchloſſen, war nie eine un
glückliche, aber auch nie eine beglückende geweſen kein
Wandern Hand in Hand, keine herzliche Gemeinſamkeit

Sonnabend den 18. Auguſt
Braunſchweig, 16. Aug. Von der hieſigem Gewerbe

polizei ſind am Sonnabend 10 000 Büchſen Sar
dinen, die auf dem Wege des Schleichhandels zu
Wucherpreiſen hierher verkauft und zu ſolchen wieder ver
kauft werden ſollten, mit Beſchlag belegt worden,
die Ware wurde der Stadt überwieſen

Merſeburg und Umgegend.
17. Auguſt.

Den Heldentod erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen
der Eiſenbahn Hilfsſchaffner Max Haftenberger von
hier. Ehre ſeinem Andenkem!

Beforderung. Der Oberleutnant d. R. des 8. Weſt
preußiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 175 Kürſt en von
hier, Kreisſekretär des Kgl. Landratsamtes, wurde zum
Hauptmann d. R. mit Patent vom 15. Juni 1917 veſordert.

Der Kleinhandelspreis für Früykartofſeln ſt vom
20. Auguſt d. J. ab bis auf weiteres auf 12 Pf. für das
Pfund feſtgeſetzt worden.

Die Gepäackveförderung auf der Eiſenbahn ſteht ſeit
geſtern unter dem Zeichen einer neuen wichtigen Vor
ſchrifft. Jedem Stück Gepäck mutz ſeitens des Reiſenden
ca Zettel an beſter Befeſtigung angehängh werden, Der
en Aufgabebahnyhof, den Emppangsort und die genaue
Adreſſe des Abſenders kenntzerchnet. Derarktige Zettel ſind
ben dem Gepackſrellen zum Preiſe von 2 Pfg. für das Stilck
erhällich. Der Grund zu der neuen Vorſchrift wegt in
der Anhäufung unveſtellbarer Gepäckſtucke,
de in gropen Mengen auf den Bahnhöfen herumliegen.
Deeſer Mitzſtond iſt vor allem verurſacht worden durch
den ſchlechren Kleoſtoff, eine unangenehme Erſcheinung
der Kriegsgeit. Die Beklebungen der Albgangsſtatſtionen
ſrnd von den Gepäckſtücken heruntergefallen, ſo daß dieſe
unveſellbar und auch Nachforſchungen nach den vermißzten
Gepactſtücken ſehr erſchwery ſind. Das Publikum war
geſnern über die neue Matznahme der Eiſenbahn noch recht
ungehalten,, Aeßß ſich aber vald überzeugen, daß dDieye
réongüuch im Intereſſe des Renſenden liegt.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt im Juli.
Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen-
Anyalt hielt die ſtarke Nachfrage nach männlichen
umd weiblichen Arbeitskräften jeder Art, beſonders fur
die Rüſtungsanduſtrie, auch im Juli in unver-
minderter Stärke an, das Angebot ließ dagegen meiſt ſtark
nach. Auch der Hilfsdienſt brachte keine weſentliche Ent
laſtung mehr, da das Einberufungsverfahren noch zu um
ſtandlich iſt und hinſichtlich der Handarbeiter meiſt ver
ſjagt. Jn der Landwirtſchaft war überwiegend,
namentlich in den Gegenden mit Großbetrieb, ſo gut wie
keine Nachfrage nach einheimiſchen Arbeitskräften vor
handen. Man bvehilft ſich hier auch in der Ernte mit dem
Stamm ausländiſcher Arbeitskräfte und Gefangenen. Nur
bei wenigen Arbeitsnachweiſen werden Knechte angefor-
dert, die zum Teil nachgewieſen werden konnten. Ver
ſchiedentlich wurde militäriſche Hilfe vermittelt. Schüler
waren im allgemeinen ſehr ſchwer unterzubringen und

Den ſ o rer Anmzg d Wen

blieb trotz aller Bemühungen hinter dem Bedarf der er
weiterten Rüſtungsbetriebe meiſt erheblich zurück, zumal
die Beſchaffung Arbeitsloſer aus anderen Korpsbezirken
neuerdings ſehr erſchwert, zum Teil unmöglich gemacht
wird. Die Heranziehung bisher nicht berufstätig ge
weſener Frauen und Mädchen für die Munitionsinduſtrie
führte bis jetzt nur erſt zu vereinzelten Erfolgen. Jn
Köthen gelang die Freimachung lediger weiblicher Ar
beitskräfte für auswärts durch Erſeßung verheirateter
Frauen, die nicht nach auswärts gehen können, in erheb
lichem Umfange. Hier und da auftretender Uberſchuß
(Halberſtadt, Eisleben, Bernburg, Langenſalza) konnte ſo
fort kriegswichtigen Betrieben zugeführt werden.

Ein Treibriemen wurde wieder in vergangener
Nacht in der Buntpapierfabrik hier geſtohlen; er war
12 Meter lang und etwa 11 bis 12 Zentimeter breit. Der
Treibriemen wurde aus dem einzigen Raum der Fabrik
geſtohlen, der unverſchloſſen war. Man vermutet daher,
daß nur Kenner der örtlichen Verhältniſſe dem Diebſtahl
ausgeführt haben.

Tivoli Theater. Am Sonnabend geht als Rüſtungs
arbeiter und Volksvorſtellung der humorvolle Schwank:

und gleiche Jntereſſen, dagegen ungleiche Anſchauungen, die
kein inniges Zuſammenklingen aufkommen ließen. Trotz
dem lebten ſie ſtill und freundlich nebeneinander. Wenn
dem Kommerzienrat, der die meiſte Zeit des Tages im
geſchäftlichen Betrieb und im Verkehr mit den verſchieden
ſten Menſchen ſtand, der ſich eigentlich nie allein gehörte,
dieſe ungeſtörten Abendſtunden ein Bedürfnis ſein mochten,
die Frau, deren zarte Geſundheit ihr manche Beſchränkung
in betreff geſelligen Verkehrs auferlegte, vielleicht auch
nicht das ihr Zuſagende in der Stadt fand, hatte ſtets dar
unter gelitten, wenn auf die meiſt einſamen Tagesſtunden
auch die einſamen Abende folgen. Als der Sohn heran
wuchs, wurde das beſſer er vergötterte die ſanfte, liebreiche
Mutter, und ſeit er fühlte, daß ſie unter der Vereinſamung
litt, daß ſeine Gegenwart, ihr eine Erheiterung, eine
Freude war, wuße er trotz der Arbeiten für die Schule es
einzurichten, daß er immer ein paar freie Stunden für die
Mutter erübrigte; und ſo war es ſtets geblieben, ſolange
er zu Hauſe geweſen ſo war es auch jetzt wieder geworden,
nach ſeiner Heimkehr. Die Abende, die ſonſt beiden allein
gehört, erſuhren nun eine angenehme Anregung durch die
Gegenwart der jungen Mädchen, und erhielten für Georg
beſonderew Wert an den Tagen, wo Sabine kam einen
heimlichen Reiz mit der Hoffnung auf die halbe Stunde
Heimweg vom Villenviertel zur Brückenſtraße.
Es gab nichts Schöneres und Beglückenderes für Georg
Stoltzing, als an der Seite der Geliebten durch die fried
lichen Straßen dahinzuwandern, umſponnen vo dem heim
lichen Kleinſtadtzauber im beginnenden Vorfrühling.
Sabine war die heiter Plaudernde, er der Schweig-
ſamere geworden, weil ihm das Herz voll war und noch
nichts davon dem Weg über die Lippen finden durfte. Daß
Sabine ihn, wie man ſagt, gern hatte, ſehr gern, das wußte
er. Es genügte ihm nicht, ihr darauſhin von Liebe zu
ſprechen, aber er hoffte und glaubte, daß einſt ein Tag

b r Sitskräfte

geführt.

Heilage zum „Rerſeburger Correſpondent“.
1947

„Der Raub der Sabinerinnen“ in Szene bei
einem Einheitspreis von 30 Pf. Am Sonntag gelangt als
Luſtſpiel-Novität der überaus komiſche Schwank: „Die
ſpaniſche Fliege“ zur Aufführung. Das Stück,
welches durch ſeine luſtigen Verwechſelungen minutenlange
Lachſalven auslöſte, ſteht zurzeit auf dem Spielplan ſämt
licher deutſcher Bühnen und iſt imſtande, ein paar ab
wechſelungsreiche Stunden zu bieten. Der Beſuch iſt daher
ſehr zu empfehlen.

Zum Eingeſandt betr. Hundeſteuer ſchreibt man
uns: Die Zuſchrift des Einſenders hat mich ſehr be
fremdet. Merſeburg beſitzt ſeiner Größe entſprechend nach
meinem Dafürhalten nicht mehr Hunde als jede andere
Stadt. Auch von einer „koloſſalen Unſauherkeit“ der
Straßen und Plätze, wie ſich der Einſender in wenig
ſchmeichelhafter Weiſe für unſer altes Merſeburg aus
drückt, iſt mir nichts bekannt. Jm mindeſten v die
Ausdrucksweiſe ſehr übertrieben. Wenn der Einſender
kalkuliert, daß eine weitere Erhöhung der Humdeſteuer dem
„Stadtſäckel“ dienlich ſei, ſo iſt ſeine Berechnung minde
ſtens zweifelhaft. Denn infolge vorausſichtlicher maſſen
hafter Abſchaffung von Hunden würde wohl das Gegen
eil erzielt werden. Wenn die Gemeindeverwaltung in
Gera einen Beſchluß, wie ihm der Einſender angibt, ge
ſaßt hat, ſo iſt dies für unſere Stadt noch lange kein Bei
ſphel zur Nachahmung. Daß z. B. ein Jagdhund als
ſolcher auch nur ein Luxushund ſein ſoll, trifft keines
wegs zu. Denn, wie ſein Name ſchon ſagt, hilft er ſehr
mit zur Beſchaffung menſchlicher Ernährungsmittel, die
gerade in der jetz gen fleiſchmangellnden Zeit uns von
großem Nutzen ſind. Über dieſen Punkt mag ſich der Ein
ſender mit einem Jagdpächter und Jagdhundbeſitzer allem
unterhalten. Alles in allem möchte ich an dieſer Stelle
dem Einſender ſeines ſehr „lehrreichen“ Artikels dem wohl
meinendem Rat geben, ſeine koſtbare Geſundheit durch
recht baldiges Wiederverſchwinden aus der „koloſſall un
ſauberen Hundeſtadr“ Merſeburg zu vetten. Den Hunde
freunden Merſeburgs erſcheint dies die beſte Löſung der
raſchen Angelegenheit. K. M.

„Rativnierung“ des Papiers?
Die Schwierigkeit der Papierverſorgung, die das Pub

likum aus den Zeitungen kennt und den Zeitungen,
die ſchon ſeit längerer Zeit auf ſehr knappe Rationen ge
ſetzt ſind, ſelber von Tag zu Tag anſieht macht ſich
nunmehr auch in anderen als den für den Druck be

ſtimmten Papierſorten fühlbar und fordert, ſoll nicht aus
der jetzigen Knappheit eine Not werden, zu äußerſter
Sparſamkeit heraus. Die Sparſamkeit iſt nötig
eine Vermehrung der Papiererzeugung iſt bei dem Mangel
an Arbeitskräften, Rohſtoffen und Kohlen nicht durch
führbar. Die Nachfrage nach Papier aber ſteigt ungauf
haltſam, weil mehr und mehr das Papier auch als Erſatz
für andere Stoffe, insbeſondere für Textilwaren, Gewebe
und Geſpinſte, Wäſche und Kleidung Verwendung finden
ſoll und muß. Dieſe Sparſamkeit iſt aber auch möglich.

Wir ſind allzumalSünder und verſchwenden Papier in
privatem wie im Geſchäftsverkehr. Was für Reklame und
Werbezwecke an Druckſachen und Broſchüren, oft genug
aus Anläſſen und Zwecken, die jetzt zurücktreten könnten,
in die Welt hinausgeſchickt wird oft in Millionen von
Exemplaren reißt gewaltige Lücken in unſere Papier-
beſtände. Der „Reſpektbogen“ und der „breite Rand“
ſcheinen im Brieſwechſel einfach nicht uuzubringen zu ſein,
und die Leichtfertigkeit endlich, mit der man mit der
neuerdings immer häufiger in den Verkehr gebrachten
Tiſchwäſche aus Papier umgeht gerade als ob ſie über
haupt nichts koſte und als ob nicht auch das dazu ver
wendete Papier von Tag zu Tag knapper würde ſpottet
vollends jeder Beſchreibung.
Die Notwendigkeit ſolcher Mahnung zum Sparen er

gibt ſich vor allen Dingen aus den Gefahren, denen wir
ſonſt entgegen gehen. Die nächſte dieſer Gefahren beſteht
darim, daß, wenn die Aufforderung zu freiwilliger Be
ſchränkung im Papierverbrauch nichts fruchten ſollte, kein
anderer Weg bleiben würde als die allgemeine zwangs
weiſe Einſchränkung des Verbrauchs, d. h.
die „Rationierung“! Jn gewiſſem Umfange iſt
dieſe Rationierung bereits gegenüber den Zeitungen durch

Die deutſche Preſſe (und ebenſo die Buch und

komanen werde, wo dieſe Liebe in ihrem Herzen einen
Widerhall finden würde. Es hatte etwas Beglückendes für
ihn, auf dieſes Erblühen ihrer Liebe aus lang verſchloſſener
Knoſpe zu warten. Liebe und Neigung ſchärfen die Beob
achtungsgabe, und ſo entging es auch Georg Stoltzing nicht,
daßz Sabine ſeit kurzer Zeit ſtiller, verſonnener und ver
ſchloſſener ſchien, und da er den wahren Grund nicht ahnte,
ſo drängte ſich ihm die Vermutung auf, daß dieſer Wandel
mit ihren Gefühlen für ihn im Zuſammenhang ſtehen
könne. Ganz umrecht hatte er nicht, wenn ſich Sabine
auch ſelbſt nicht klar darüber war; ſein Herz jauchzte in
heimlicher Seligkeit, und eine wachſende Unruhe gab ihn
micht mehr frei. „Wie iſt es um ſie beſtellt? Wie wird
es ſein?“ fragte er ſich oft. „Wird ihr die Erkenntnis
nach und nach kommen oder, ihrem Temperament ent
ſprechend, ganz plötzlich? Wird es wie ein Blitz zwiſchen
uns hin und her zucken, erleuchtend, zündend? Wird es
wie e ine elektriſche Kraft ſein, die alle Hinderniſſe ver
nichtet, welche ſich uns in den Weg ſtellen? Wird ihre
Liebe ſo ſtark ſein, um unſer Glück zu erzwingen, trotz dem
Gegenwillen meines Vaters?“ Jn ſeiner Liebe, die ſo
ſtill und unaufhaltſam gewachſen, und wenn Sabine eben
ſo empfand, dann mußten ſie einander finden und ange
hören. Geheim und zart fing er nun an, ſie zu ümwerben
mit all jenen kleinen Aufmerkſamkeiten, die ſich der Um
gebung entziehen und einzig und allein von derjenigen
empfunden werden, der ſie gelten. Seine Augen ſuchten
die ihren, hielten ihren Blick feſt. Reichten ſie einander
die Hände, ſo geſchah es von ſeiner Seite mit jenem leiſen
Druck, der das Geheimzeichen der Liebe iſt. Sabine hätte
nicht jung, temperamentvoll und eitel ſein müſſen, wenn
ſie dieſe Veränderung ſeines Weſens ihr gegenüber nicht
bemerkt hätte, wenn es ihre Gedanken nicht nach und nach
in andere Bahnen gelenkt und von der innerlichen Unzu
friedenheit mit ihrem Geſchick abgezogen hätte.

(Fortſetzung folgt.)



Zeitſchriftenverleger) erhält ſchon feit geraumer Zett all
monatlich nur noch einen beſtimmten Prozentſatz der
jenigen Papiermenge, die ſie früher, in Friedens bezw.in den erſten Kriegszeiten, verbraucht hat, und muß h
damit, ſo gut es eben geht, einrichten. Das ſollte denen,
die gedankenlos mehr Papier verbrauchen als nötig, eine
eindringliche Mahnung ſein!

Hoffentlich geht es beim allgemeinen Papierverbrauch
ohne den leidigen Zwang. Freilich wird dies nur dann
möglich ſein, wenn feder Einzelne ſich die unbedingt
gebotene Selbſtdiſziplin auferlegt, jeder Einzelne ſich den
Zwang zum Sparen mit Papier an jedem Tag und zu
jeder Stunde vor Augen hält.

r

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonwabend den 18. Auguſt.)

Für Haushaltungen. SAnmeldung. Abgabe der Reichsfleiſchmarken für
die Woche vom 20. zum 26. Auguſt d. J. und Umtauſch
gegen Gutſcheine.

Anusgabe. 100 Gramm Erbſen auf Quittungsabſchnitt
Nr. 5, 150 Gramm Haferflocken auf Nr. 6 und
50 Gramm Marmelade auf Nr. 7 bis Sonnabend
abend in allen Lebensmittelgeſchäften.

Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichsfleiſch
marken werden bis Sonnabend abend in allen Fleiſcher-
geſchäftew verkauft. Wochenmenge 250 Gramm mit
Knochen.

Butter: Jn den Verkaufsſtellen 1 bis 9 pro Kopf
der Bevölkerung 40 Gramm Margarine, in den übrigen
Verkaufsſtellem 40 Gramm Butter.

Grützwurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 1601 bis 2800, im Laden An der Geiſel 2 für die
Nr. 2801 bis 4000.

Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
vom nachmittags 2 bis 5 Uhr für die Nr. 301 bis 600.

S Ennewitz, 16. Aug. Dem Amtsvorſteher Weicker
hier iſt für ſeine Verdienſte um die Landwirtſchaft wäh
rend der Kriegszeit das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
verliehen worden.

S Aus dem Kreiſe Weißenfels, 16. Aug. Jn wirklich
erſchrechewder Weiſe mehren ſich die Klagen über allerhand
Felddiebſt ähhle. Trotzdem für manche Feldfluren
eine Pollüzeiſtunde angeordnet iſt und Feldhüter neben
den ſonſtigen Polizetorgamen umermüdſlich tätiig ſind, ge
ſingt es nicht, der Diebe Herr zu werden. Schlimm ſind
die Feldbeſitzer daran, deren Acker an den Verkehrswegen
hieggen. Jn der unverſchämteſten Weſſſe wird da geräubert.
Beſonders ſind es jetzt auch die Kartoffelfellder, wo in der
unſinnigſten Weiſe geplündert wärd, und doch iſt der Raub
oft fraglich, di die Kartoffelln noch nicht ausgereift ſind,
weil es ſpäte Sorten ſind. Einem Feldbeſizer in der

nächſten Umgebung wurden ungefähr 10 Zentner Früh-
karboffeln in eiwer der letzten Näche geſtohlen. Eine
Diebesgeſellſchaft fiel in ein größeres Gurkenfeld mitten
in finſterer Nacht und heimſte hier ein, wobei viel Scha
den angerichtet wurde. Jn dieſem Falle ſoll man der
Täter habhaſt geworden ſein, weil einer der Diebe ſein
Notizbuch verloren hatte. Wie mancher zieht jetzt himaus,
um da zu ernten, wo er nicht geſcüt hat, oft iſt es die
Sorge um das h für das das fehlende Futterherbetgeſchafft werden ſoll. m

Kraftfutter für Jug- und Zuchttiere.
Der Kgl. Landrat macht bekannt:
Die Reiſchsfuthtermißtelſtelle hat dem Kommunalver

band geſtattet für im Dandwirtſchaftlichen Betrieben ge
haltene beſonders ſchwere Pferde eine tägliche Zu
lage von 2 Külogramm Haſer neuer Ernte für die Zett vom
7. Auguſt bis 15. September ſreizugeben. Soweil Hafer
noch micht verfügbar iſt, kann ſtatt deſſen die entſprechende
Menge Geuſte freigegeben werden. Dem Kommunalver
bande bleibt überlaſſen, im Rahmen der hiernach auf ihn
entfallenden Geſamtmenge von

160 000 Kilogramm
die Kopfraten unter Berückſichtigung der örtlichen Verhält
miſſe unterſchiedbich zu beſtimmen.

Ferner dürfen die Kommunalverbände für Zug
oſchſen und Zugkünhe für die Zeit vom 7. Auguſt bis
15. September Hafer und, ſoweit dieſer noch nicht verfüg
bar iſt, Gerſte, und zwar je 1 Killogramm täglich frei
geben. Die Fwrefgabe darf für keine größere Anzahll Zug
ochſen und Zugkühe erſfolgen, als bei der Viehzählung vom
1. Dezember 1916 ermittelt worden iſt. Die hiernach auf
den Kommunalverband ſür Zugochſen und Zugkühe höch
ſtens entſfallende Menge beträgt

146 520 Kilogramm.
Endlich kann für 100 Zuchheber und 1100. Zuch t

ſauen Hafer oder, ſoweit dieſer noch nicht verfügbar iſt,
Gerſte für die Zeit vom 1. bis 15. September, und zwar
tzäghich Kilogramm freigegeben werden. Die Geſammt
menge berechnet ſich für den Kommunalverband auf

9000 Kilogramm.
Dem Landwirten ſtelbe ch anheim „entſprechende An

träge ſofort ihrer Orts behörde einzureichen. Die
Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher werden erſucht,
die Anträge zu ſammeln und mir bis ſpäteſtens g m
20. d. Mts. einzureichen. Später engehende Anträge
können nicht berückſichtigt werden.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Brot und Mehl.
Auß Grund des S 58 der Reichsgetreide ordnung für die

Ernſhe 1917 vom 21. Juni 1917 werden für den Kreis
Merſeburg folgende Kleinhandelshöchſtpreiſe für Mehl
und Brot mit Wirkung vom 15. Auguſt 1917 ab feſtgeſetzt,
die beim Verkauf durch die Bäcker oder Mehlhändler am
die Verbwraucher micht überſchritten werden dürfen:

1 Pfund Brotmehl (94 prozentiges Roggen
mehl mit 44 progemtigem Weigennachmehl
im Verhältne von 2 1 gemiſcht) 0,22 Mk.

1 Pfund 50 proßentges Weitzzenguszugsmehl 0,29 Mk.

1 Pfund Roggenbrot 0,18 Mk.4 Pfund Roggenbrot 0,72 Mk.6 Pfund Roggenbrot 1,08 Mk.75. Gramm Semmel 0,06 Mk.450 Gramm Wetßbrot 0,36 Mk.900 Gramm Wehßbrot 0,72 Mk.Die Preiſe ſind e un im Sinne der Bundesrats
bekantmachung vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung vom
17. Dezember 1914.

Mahl und Schrotlohn für Selbſtverſorger.
Der Kgl. Landrat macht bekannt:

Gemühz 8 10 der Anordnung betreffend Verbrauche-
und Mahlvorſchriften für Selbſtverſorger vom 9. Auguſt
1917 wird für je einen Zentner Gettreilde

der Mahllohn auf Höchſtens 1,75 Mk.
der Schrotlohn auf höchſtens 1,00 Mk.

feſtgeſetzt.

Mücholn und Umgegend.
17. Auguſt.

F Lützkendorf, 17. Aug. Die Dörſtewitz-Rattmanns-
dorſer Braunkohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft in Halle a. S.
beabſichtigt eine Erweiterung ihres Privat
anſchluſſ.es an. Bahnhof Lützkendorf und hat
die Genehmigung hierzu nachgeſucht. Der Plan dieſer Er
weiterung liegt vom Sonnabend den 18. Auguſt bis ein
ſchließlich Freitag den 31. Auguſt 1917 während der ge
wöhnlichen Dienſtſtunden bei dem Ortsrichter in Lützken-
dorf zu jedermanns Einſicht offen aus. Der Kgl. Landrat
weiſt hierbei gang beſonders darauf hin, daß während der
Offenlegung jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen den Plan erheben kann, ſowie daß
auch die beteiligten Gemeinde pp. Vorſtände das Recht
des Einſpruchs haben. Etwaige Einwendungen ſind an
das Kgl. Landratsamt ſchriftlich einzureichen oder auch
mündlich zu Protokoll zu geben.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 17. Aug. Dem Kreiſe iſt
wieder Geflügelbackfutter zugewieſen worden. Die
Abgabe dieſes Futtexrs kann nur an diejenigen Geflügel-
halter erfolgen, die im Beſitz von Blockblättern der Eier
aufkäufer der Provinzialeierſtelle über abgelieferte Eier
ſind. Die Zuteilung des Futters erfolgt nach dem Ver-
hältnis der abgelieferten Eier und der uns zur Verfügung
ſtehenden Futtermengen. Die Blockblätter ſind von den
Geflügelhaltern, welche Bedarf an oben bezeichnetem, Ge
flügelfutter haben, bis 25. Auguſt d. J. an die Gemeinde
behörde und von dieſer nebſt einer Nachweiſung über die
Antragſteller und die von dieſen eingereichten Blockblätter
bis 1. September d. J. an das Kgl. Landratsamt einzu
reichen. Später eingehende Blockbläter können erſt bei der
nächſten Verteilung berückſichtigt werden.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 8.: Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges,

nachts etwas kühler, am Tage etwas wärmeres Wetter mit
Regen, teilweiſe Gewitter. 19. 8.: Abwechſelnd heiter
und wolkig, etwas kühler, Regenſchauer, ſtellenweiſe Ge
witter.

Vermiſchtes.
Verhaſtung eines gefährlichen Hochſtaplers und

Heriratsſchwindlers. J Hannover gellang es einem
Kriminalkommiſſar, den ſteckbrieſlüch verfolgten Jnſtalla
theur Johann Kniſpp zu verhaften, der von der Staats
anwaltſchaft in Zwickau verfolgt wird, wegen Verübung
von Betrügereien in Höhe von 110 000 Mk. Knipp iſt
gefäöhrhacher Hochſhaſpler umd Heiratsſchwöndher. Jn Han
nover wohnte er ſeit einiger Zeit in einem eleganten
Hauſe Bödelerſtraße 72, und nannte ſich Baron von
Sweers ſamd die Polizei 105 000 Mk. bares Geld

t K ettre S Geſgletzten großen ortwoche in Hannover hat er äußerſt
däſbiſg am Totalſiſator gewethet. Bei ſeinem Transport
zum Polſttzeigefängnis machte er einen Befreiungsverſuch;er wurde dann aber gefeſſelt und ſicher erwebeeche

Siebzig Schafe abgeſtürzt. Am Rainberg bei
Gollling fand ein Bauer 70 Schafe t ort auf, die von einem
Felſſen im eine Halde abgeſtürzt waren. Die Schafe waren
durch einen Hund in die Tiefe gejag! worden der Hirten
bube unterhießß aus Furcht die Meldung des Unglücks, ſo
daß die Tiere faſt 14 Tage liegen blieben. Drei lebten
noch, trotz der gebrochenen Beine

Grubenunſälle. Durch Pllatzen eines Dampfrohres
auf der Zeche „Königsgrube“ in Eſſen verbluteten drei
Bergleuſhe, auſ der Zeche „Lothringen“ wurden 2 Berg
leute verſchüttet und getötet

Auch drei große Hamburger Reſtaurants polizeilich
geſchloſſen. Jn Hamburg wurden die Reſtaurants Siechen,
Lindemanns Keller und Aus völlig geſchloſſen. Die Jn
haber werden beſchuldigh, Fleiſch im Schleichhandel unter
überſchreitung der Höchſtpreiſe angekauft und ohne
Marken an die Gäſte abgegeben zu haben,

Wegen Unterſchlagung und Beiſeiteſchaffung wollener
Decken in ganz großem Umfange wurden in Hamburg
fünf Perſonen verhaftet. Für 100 000 Mk. zu Aufwiſch
tüchern geſchnittene Decken konnten beſchlagnahmt und
wieder herbeigeſchafft werden.

Schwerverunglückter Reichstagsabgeordneter. Der
Reichetagsabgeordnete für Brieg-Namshau, Major aus
dem Winkel Logau, Vorſitzender der Kriegswirtſchaſts
ſtelle des 6. Armeekorps, iſt, wie die „Schleſiſche Morgen
zeitumg“ meldet, in Breslau beim Abſteigen von der
Straßenbahn ſo ſchwer verunglückt, daß er am
Donnerstag die Beſinnung noch nicht wiedererlangt hat.
Man hofft jedoch, ihn am Leben zu exhalten.

Schweres Straßenbahnunglück am Lago Maggiore.
Aus Lugano wird gemeldet: Auf der elektriſchen
Sthraßenbahnſinie Vareſe- Awgarg am Lago Maggiore
brach die Bremſe des Motorwagens und die beiden voll

beſetzten Perſonenwagen ſauſten die. abſchlüſſige Straße
himaſb, bis ſie entgleiſſten umd umſtürzten. Nach dem
„Corxrſere della Sera“ wurden viele Perſonen ge
tö tet und 35 verletzt.

Fünſ Kinder von einer Handgranate zerriſſen. Ein
ſcihgenſchweres Anglück durch Plattzen einen Handgrangate
Ha ſich im Schaden dorf (Kreis Sprottau i. Schleſ.
Zugetwagen. Der 18 Jahre alte landwörtſchafthiche Arbeiter
Fritz Ewaſſe brachte eine deine Handgramates mit nach
Hauſe, die er unterwegs gefunden haben woll!e, und zeigte
ſie in der elterhichen Behauſung ſeinen Geſchwiſtern, der
12 Jahre alten Ling Gr. und dem 8 Jahre allten Richard
Gr., ſowie den beiden Kindern des land wirtſchaftlichen
Arbeiters Feller (11 und 7 Jahre allt). Beim Hantieren
mit dem geſährlechem Spielzeug entzündete ſich dieſe. Die
Wirkung war eine ſurchthare. Dem 18 Jahre alten Fritz
Graſſe wurde der Kopf zerſchmetttert, ſo daß der jange
Menſch auf der Stelle hot war. Die vier um ihn herum
ſtehenden Kinder erlitten ſämtlich ſchwere Verheſzungen am
Kopf, Bruſt und Armen. Jn hoffnungsloſem Zuſtande
wurden ſie dem Sprottauer Kreiskrankenhauſe zugeführt,
wo der 8 jährige Richard Gr. ebenfalls ſchon geſtorben iſt.
Auch die übrigen drei Kinder dürften kaum mid dem Leben
davonkommen.

nd d

des
Krieges hat ſich, wie der „Gauloſs“ Berichte in Frank
weich geradezu eine Schlangenplage eingeſtellt. Jnfolge
des Leutemangels hat nun ſchon ſeit Jahren die Ver
tilgumng der Schlangen und die Ausgrabung ihrer Schlupf

winkell gang aufgehört; denn die Leute, die a dieſem
micht ungefährlichen Geſchäft gewidmet haben ſtehen alle
im Felde. Infolgedeſſen hat ſich die ihres giftigen e

efa

Schlangenplage in Frankreich. Als eine F.

wegen ſehr gefürchtete Höllennattter n allen frangö n
Provingen derart vermehrt daß ſie geradezu eine hr
für Landleute, Wald arbeiter und Spagiergänger ge
worden iſt.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 17. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Ein neuer, der zweite Großkampftag der

Flande rn-Schlacht, iſt zu unſeren Gunſten
entſchieden, Dank der Tapferkeit aller Waffen, Dank
der nie verſagenden Angriffskraft unſerer unvergleichlichen
deutſchen Jnfanterie!

Nach einſtündigem Trommelfeuer brach am Morgen
des 16. Auguſt die Blüte des engliſchen Heeres auf dem
nördlichen Flügel, begleitet von ſranzöſiſchen Kräften,
tieſgeſtaffelt zum Angriff vor. Auf 30 Kilometer Front,
von der Yſer bis zur Lys tobte tagsüber die Schlacht. Die
an dem Yſer-Kanal bei Droie-Grachten vorgeſchobene
Poſten wurden überrannt. Der Feind erkämpfte ſich
nördlich und öſtlich von Bixſchoote von unſeren Siche
rungen ſchrittweiſe aufgegebenes Vorfeld der Kampf
ſtellungen am Martje-Vaart.

Die Engländer durchſtießen bei Langemarck unſere
Linien und drangen, Verſtärkungen nachſchickend, bis
Poelkapelle vor. Hier traf ſie der Gegenſtoß unſerer
Kampfreſerven. Jn unwiderſtehlichem Anſturm wurden
die vorderen Teile des Feindes überwältigt, ſeine hinteren
Staſſeln zurückgeworſen. Am Abend war nach zähem
Ringen auch Langemarck und unſere verlorenen Stel
lungen wieder in unſerer Hand.

Auch bei St. Julien und an zahlreichen Stellen weiter
ſüdlich bis nach Warneton drang der Gegner, deſſen zer
ſchlagene Angriffstruppen durch immer neue Kräfte er
gänzt wurden, in unſere Kampfzone ein. Die Jnfanterie
ſing den gewaltigen Stoß überall auf und warf den Feind
unter Mitwirkung der Ärtillerie und Flieger wieder zu
rück. An den von Rules und Menin auf Ypern führenden
Straßen drangen ſie über unſere alten Stellungen in er
ſolgreichen Angriſſen vor. In allen anderen Abſchnitten
des weiten Schlachtfeldes brach der engliſche Anſturm
vor unſeren Hinderniſſen zuſammen! Trotz ſchwerſter
Opfer haben die Engländer nichts erreicht. Wir haben
in der Abwehr einen vollen Sieg errungen! Unerſchüttert
und in gehobener Stimmung ſteht unſere Front zu neuen
Kämpfen bereit.

n otis griffen d ie Engländer gegen Ab

kraftvollen Gegenſtoß wettgemacht.
St. Quentin lag weiter unter franzöſiſchem Feuer.

Der Dachſtuhl der Kathedrale iſt eingeſtürzt, das Jnnere
des hiſtoriſchen Bauwerkes iſt ausgebrannt.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An der Aisne ſcheiterten Teilangriffe der Franzoſen

bei Cerny. zBei Verdun entwickelte ſich die Artillerieſchlacht mittags
wieder zu höchſter Stärke; der Feind griff bisher nicht an.

Auf dem Oſtufer der Maas brachen kampfbewährte
badiſche Regimenter überraſchend in den CaurieresWald
vor, zerſtörten die feindlichen Angriffsarbeiten und kehr
ten mit mehr als 600 Gefangenen von drei franzöſiſchen
Diviſtonen zurück.

t6 feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen; Rittmeiſter
Freiherr von Richhofen hat den 58., Oberleutnant Doeſtler
den 25. Luftſieg davongetragen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine größeren Kampfhandlungen. Vielfach auflebende

Artillerietätigkeit und Vorfeldgefechte.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Nördlich von Holda, an der Biſtritz und ſüdlich des

Trotustales ſpielten ſich für uns erfolgreiche Teilkämpfe ab.
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Ruſſiſchrumäniſche Vorſtöße nördlich von Foeſani und

am unteren Sereth ſchlugen verluſtreich fehl.

Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.

Neue U Post-Peute 25 000 Tonnen.
Berlin, 17. Aug. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit

unſerer UBoote wurden in der Biscaya und im Sperr
gebiet um England wiederum 25 000 Br. Reg.-To. verſenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befand ſich der engliſche
bewaffnete, mit 9000 Tons Weizen beladene Dampfer
„Port Curtis“, der in zweiſtündigem Artilleriegefecht
niedergekämpft wurde, ferner ein bewaffneter Tankdampfer,
der mit einem anderen Dampfer zuſammen aus einem
Geleitzug herausgeſchoſſen wurde, ſowie ein bewaffneter,
unbekannter, in einem anderen Geleitzug fahrender
Dampfer, anſcheinend mit Petroleumladung. Ein Dampfer
hatte Kohlen geladen.

UBoot Angriff auf Tripolis.
Berlin, 17. Aug. (Amtlich.) Eines unſerer im

Mittelmeer operierenden Unterſeeboote hat am 30. Juli
militäriſche Anlagen von Hons (Tripolis) mit beobachteter
guter Wirkung unter Feuer genommen. Das lebhafte Ab
e mehrerer feindlicher Küſtenbatterien blieb er
olglos.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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